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Lupe
Individuell

«Peter Baur (Wir versichern ihn. Individuell).» In grossen
Buchstaben stand ich diesem Text gegenüber, als ich ei-
nen überdimensionierten Briefumschlag öffnete. Ein frü-
herer Gemeinderatskollege hatte das Plakätchen in der
Engelberger-Bahn entdeckt, abgehängt und mir geschickt.
Eigenartig die Wirkung, wenn man unerwartet mit seinem
Namen konfrontiert wird. Und erst noch unbegründet. Das
im übrigen fantasielos gestaltete Plakat wirbt für Risiko-
Lebensversicherungen bei einer Gesellschaft, mit der ich
nie etwas zu tun hatte. Später habe ich vernommen, dass
mein Name auch auf Plakatwänden erschien, und die glei-
che Werbung ist auch in Zeitungsinseraten und mit ande-
ren Namen anzutreffen. Die Firma ist bekannt als Kollek-
tivversicherer. Mit dem Betonen des Individuellen will sie
sich auch Einzelpersonen als Geschäftspartner vorstellen.
Der Trick mit dem grossgeschriebenen Namen, selbst
wenn es ein zufällig gewählter ist, eignet sich gut für die
Werbung. Er fällt auf, weckt die Neugier. Vielleicht wirkt
ein fremder Name sogar noch besser als der eigene. Denn
die Flut von adressierten Computerbriefen, auf denen uns
in jeder zehnten Zeile unser fettgedruckter Name entge-
genstarrt, hat uns für solche anbiedernde Werbung im-
mun gemacht.

Und doch, Namen sind wichtig. Mein Name gehört zu mir,
auch wenn ich ihn mit anderen Menschen teile. Nach Dale

Carnegie ist er das schönste und bedeutungsvollste Wort
in meinem Sprachschatz. Unzählige Male habe ich ihn ge-
hört, gelesen, geschrieben und ausgesprochen. Wer mich
mit meinem Namen anspricht, meint mich persönlich. Und
wenn ich meinen Namen unter ein Schriftstück setze,
bringe ich damit zum Ausdruck, dass ich zum Geschriebe-
nen stehe.

Während der letzten sechs Jahre habe ich für die «mittex»
unter dem Pseudonym «Observator» geschrieben. Nicht,
weil ich nicht zu meinen Beobachtungen und Überlegun-
gen hätte stehen wollen. Der Deckname gab mit gewisse
Narrenfreiheit. Ich konnte meinen privaten Gedanken
nachgehen, ohne vorsichtig abwägen zu müssen, ob sie
vielleicht meinen Arbeitgeber, einen angesehenen Ver-
band, in Verlegenheit bringen könnten. Vielleicht hätten
sie es nie getan. Aber wesentlich an der Freiheit ist ja,
dass man sich frei fühlt. Inzwischen habe ich einen ande-
ren Arbeitgeber. Es bleibt darum kein Anlass mehr, mich
zu tarnen. Ich kann Sie persönlich, mit meinem Namen
grüssen. So persönlich, wie dies über eine Zeitschrift
möglich ist.

Peter Baur
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